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Blauzungenkrankheit breitet sich in
Freudenstadt aus: erste Fälle entdeckt

Im Baden-Württemberg breitet sich die
Blauzungenkrankheit aus, nun auch im Landkreis

Freudenstadt. Impfschutz ist entscheidend.

In Baden-Württemberg breitet sich die Blauzungenkrankheit
rasant aus und hat nun mit dem Landkreis Freudenstadt bereits
die fünfte Region mit bestätigten Fällen erreicht. Dies folgt auf
vorherige Meldungen aus Rems-Murr-Kreis, Ortenaukreis sowie
den Landkreisen Rottweil und Calw. Die grassierende
Tierseuche, die vor allem Schafe und Rinder betrifft, sorgt bei
Landwirten für große Besorgnis.

In Freudenstadt wurden in drei Schafbetrieben Fälle von
erkrankten Tieren gemeldet, einige sind bereits verstorben. Das
zuständige Landratsamt informierte, dass es sich um den
Virustyp BTV-3 handelt, der in den letzten Monaten verstärkt in
diesen Regionen auftrat. Besonders bemerkenswert ist, dass im
Oktober 2023 bereits Fälle der neuen Variante in den
Niederlanden entdeckt wurden, und die Krankheit sich seit
Sommer über Nordrhein-Westfalen nach Süden Richtung Baden-
Württemberg ausgebreitet hat.

Impfstrategien für betroffene Tierarten

Der Virustyp ist von entscheidender Bedeutung, wenn es um die
Impfung der Tiere geht. Laut der Behörde bieten die bisher
durchgeführten Impfungen gegen die Virustypen 4 und 8 keinen
Schutz gegen BTV-3. Dies wirft bei vielen Landwirten Fragen auf,
da eine angepasste Impfstrategie notwendig ist, um zukünftige



Ausbrüche zu verhindern.

Der Ursprung der Blauzungenkrankheit reicht bis in den Herbst
2007 zurück, als der Serotyp 8 in ganz Baden-Württemberg
festgestellt wurde. Auch 2018 kam es zu erneuten Ausbrüchen
des Typs 8, während in Nachbarländern wie Frankreich und der
Schweiz der Serotyp 4 kursiert. Insgesamt sind 24 verschiedene
Virustypen der Blauzungenkrankheit bekannt, was die Situation
für die Landwirte zusätzlich erschwert.

Die Übertragung der Krankheit erfolgt durch Insekten,
insbesondere durch bestimmte Stechmücken, auch Gnitzen
genannt. Dies bedeutet, dass die Krankheit nicht direkt von Tier
zu Tier übertragbar ist. Dennoch bleibt die gesundheitliche
Gefahr für die Tiere hoch. Betroffene Tiere erkranken nicht nur
körperlich, sondern sind auch in ihrer Bewegungsfreiheit stark
eingeschränkt.

Symptomatik und Auswirkungen auf die
Tierhaltung

Die nach einer Infektion auftretenden Symptome bei Schafen
sind vielfältig. Nach etwa einer Woche können erhöhte
Körpertemperaturen, Apathie und eine Absonderung von der
Herde auftreten. Es kann auch zu Schwellungen der
Mundschleimhäute, vermehrtem Speichelfluss und in schweren
Fällen zu einer typischen Schwellung der Zunge kommen.
Obwohl die namensgebende Blaufärbung der Zunge eher selten
auftritt, sind die anderen Symptome für die Landwirte von
großer Bedeutung, da sie den Gesundheitszustand ihrer Tiere
stark beeinträchtigen können.

Für die betroffenen Landwirte ergeben sich daraus erhebliche
Einschränkungen. Die gesamten Bundesrepublik Deutschland
gilt mittlerweile als Restriktionszone, was bedeutet, dass
gesunde Tiere nur unter bestimmten Bedingungen transportiert
werden dürfen. In seuchenfreie Gebiete außerhalb Deutschlands
können Tiere nur mit strengen Auflagen gebracht werden. Diese



Situation hat das Potenzial, den Handelsfluss und die
wirtschaftliche Stabilität der Tierhaltung erheblich zu stören.

Die Blauzungenkrankheit stellt somit eine ernstzunehmende
Bedrohung für die Landwirtschaft in Baden-Württemberg dar.
Die enorme Verbreitung der Krankheit in Verbindung mit der
Notwendigkeit, effektive Impfstrategien zu entwickeln,
unterstreicht die Dringlichkeit, mit der sowohl Landwirte als
auch die zuständigen Behörden handeln müssen.

Schwierige Zeiten für die Tierzüchter

Die aktuellen Ereignisse erleben aber nicht nur eine
unmittelbare Auswirkung auf die Tierbestände, sondern auch auf
die psychische und wirtschaftliche Belastung der Landwirte.
Viele sind in Sorge um ihre Tiere und deren Gesundheit,
während sie gleichzeitig den Druck der Restriktionen spüren, die
ihre Geschäfte an die Grenzen bringen könnten. Es bleibt zu
hoffen, dass Forschung und Impfstrategien ausreichend schnell
angepasst werden, um diese ernsten Herausforderungen zu
bewältigen.

Die Blauzungenkrankheit hat in den letzten Jahren in Europa
immer wieder für Aufsehen gesorgt. Die jüngsten Fälle in Baden-
Württemberg ähneln vergangenen Ausbrüchen, wie den im Jahr
2007, als der Serotyp 8 das Land heimsuchte. Damals waren die
Landwirte mit ähnlich strengen Handelsbeschränkungen
konfrontiert. Es stellt sich die Frage, wie die Region aus dieser
Krise gelernt hat und welche Maßnahmen ergriffen wurden, um
zukünftige Ausbrüche zu verhindern.

In der Tat sind die Erfahrungen aus den früheren Ausbrüchen in
den letzten Jahren in vielen europäischen Ländern dokumentiert
worden, wobei sowohl Epidemiologen als auch Tierhalter sich
auf die Vorbeugung und schnelle Reaktionsstrategien
konzentriert haben. Der Unterschied zwischen damaligen und
aktuellen Ausbrüchen liegt insbesondere in der schnelleren
Informationsverbreitung und der Entwicklung von Impfstoffen.



Die Verbreitung von Impfstoffen an betroffene Tiere erfolgt
heute gezielter und effektiver als in der Vergangenheit.

Aktuelle Maßnahmen und
Präventionsstrategien

Die Gesundheitsbehörden haben in Reaktion auf den jüngsten
Ausbruch vielfältige Maßnahmen ergriffen. Zunächst wird eine
intensive Überwachung der Tierbestände durchgeführt. Dies
beinhaltet die regelmäßige Untersuchung von Tieren auf
Anzeichen der Blauzungenkrankheit. Landwirte erhalten zudem
detaillierte Informationen über die richtigen Impfstrategien und
müssen sicherstellen, dass nur geprüfte Impfstoffe verwendet
werden, die auf den virulenten Typ BTV-3 zugeschnitten sind.

Darüber hinaus werden Schulungen für Tierhalter angeboten,
um das Bewusstsein für die Symptome der Blauzungenkrankheit
zu schärfen. Der Austausch von Informationen und Best
Practices zwischen den Landwirten wird gefördert, um die
Ausbreitung des Virus zu minimieren. So sollen die Tierhalter
ermutigt werden, mögliche Infektionen frühzeitig zu melden und
isolierte Fälle zu vermeiden.

Wirtschaftliche Auswirkungen auf die
Landwirtschaft

Die Blauzungenkrankheit hat nicht nur gesundheitliche, sondern
auch erhebliche wirtschaftliche Auswirkungen auf die
betroffenen Betriebe. Der Handelsverband der Landwirte hat
bereits Bedenken geäußert, dass die restriktiven Maßnahmen
den Verkauf und Transport von Tieren stark beeinträchtigen. Die
voraussichtlichen Einnahmeverluste könnten für viele Betriebe
existenziell sein. Um diese Herausforderungen zu bewältigen,
wird von den Behörden eine finanzielle Unterstützung für
betroffene Tiere gefordert, die beispielsweise die Verluste bei
Transport- und Handelsbeschränkungen ausgleichen soll.



Einige Landwirte ziehen bereits in Betracht, ihre Bestände zu
verkleinern oder gar ganz aufzugeben, wenn die Krise anhält.
Die Angst vor einer weiteren Ausbreitung führt dazu, dass einige
Landwirte auch ihren Außenhandel einschränken, um mögliche
Ansteckungen zu vermeiden. Dies könnte langfristig nicht nur
die lokale, sondern auch die nationale Landwirtschaft erheblich
beeinflussen.
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